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Was weiter den therapeutischen W erth der Quelle anbelangt, so 
wird er  insbesondere durch den beträchtlichen Gehalt an kohlensaurem Natron, 
kohlensaurem Eisenoxydul, schwefelsaurem Natron, Kochsalz und die freie 
Kohlensäure charakterisirt.  Sie ist im Wesentlichen ein alkalisch-muriatischer 
Säuerling, verbindet indessen auch die hochgeschätzte Eigenschaft der Stahl
quellen, ein Umstand, der von ärztlicher Seite besondere Würdigung verdient. 
Das schwefelsaure Natron (Glaubersalz) ist in einem eigenthümlich glücklichen 
quantitativen Verhältnisse gegenüber den anderen B es tand te ilen  zugegen. 
10 Gran per Pfund sind eben genug, um eine entschiedene Reaction auszuüben, 
doch aber nicht so viel, um den nicht angenehmen Geschmack des Glaubersalzes 
zur Geltung zu bringen.

Die Sauerquellen von Jamnica sind im Ganzen bisher nicht in dem Grade 
gewürdigt worden, als sie es vermöge ihres Gehaltes und der Lage verdienen. 
Abgesehen von der  localen Bedeutung, die sie für Agram haben, ist ihr W asser  
insbesondere geeignet, einen Exportartikel nach den südlicher gelegenen warmen 
Landstrichen zu bilden. Dort wird ein mit fixen B estandte ilen  nicht allzu über
ladener Säuerling sicher ein beliebter Artikel werden, sowie er  daselbst bekannt 
gemacht wird. Der Export des W assers in diese Landstriche ist daher im 
Interesse der dortigen Bevölkerung, sowie eine ausgedehntere locale Benützung 
in jenem der nächsten Umgebung von Jamnica anzuompfehlen. Für eine Benützung 
der Quellen in diesen beiden Richtungen sind indessen eben in neuester Zeit, 
namentlich durch Seine Excellenz den Herrn Bischof S t r o s s m a y e r  umfas
sende Einleitungen getroffen worden, deren fruchtbringende Rückwirkung für 
das Land nicht ausbleiben wird.

Am Schlüsse seines Vortrages erwähnte Herr von H a u e r ,  dass er sich 
gedrungen fühle, hier öffentlich Seiner Excellenz dem Herrn Bischof S t r o s s 
m a y e r  seinen innigsten Dank auszusprechen für die wahrhaft liebevolle Auf
nahme und die rege Unterstützung, die derselbe ihm während seiner Anwe
senheit in Croatien angedeihen liess. Auch in dankbarer Erinnerung müsse 
e r  des Herrn Doctors und Stadtphysicus von M r a o v i c ,  der beiden Herren 
Advocaten Dr. M r a s o v i c s  und D u t k o v i c s ,  sowie des Herrn Professors 
T k a l a c  und Medicinalrathes M l i n a r i c s  gedenken, die den freundlichsten 
Antheil bei seinen Untersuchu ngen nahmen.

Herr k. k. Bergrath F. F o e t t e r l e  machte eine Mittheilung über die Braun
kohlenablagerungen bei W ie s ,  westlich von Leibnitz, in Steiermark. In den 
Tertiärgebilden, welche sich an die aus krystallinischen Schiefern bestehenden 
Abhänge der Koralpe bei Schwamberg, Arnfels und Marburg anlehnen, treten 
auf mehreren von einander getrennten Punkten Braunkohlenablagerungen in 
nicht unbedeutender Ausdehnung auf, wie bei Eibiswald, Vordersdorf und Brunn 
bei Wies. Die ausgedehnteste und wichtigste ist die letztgenannte. Sie zieht 
sich von Schloss Limberg bei Schwamberg in ostsüdöstlicher Richtung in 
einer Länge von über 5000  Klafter bis St. Ulrich (Kopreinig), auf welcher E r
streckung ein zwischen 3 bis über 8 Fuss mächtiges Braunkohlenflötz zu Tage 
tritt, und durch eine grössere  Anzahl von Bergbauen, worunter die von Steier-  
egg ,  Brunn und Schönegg die bedeutendsten, aufgeschlossen ist. Das Flötz 
verflacht mit durchschnittlich 5 Grad nach Nordost, und ist bis auf eine Tiefe 
von 50  Klaftern bekannt. Es sind auf demselben bereits 163 Feldmaassen und
12 Ueberschaaren verliehen, welche ein noch abzubauendes Kohlenquantum von 
114 Millionen Centnern b e rg en ,  wovon bei 21 Millionen zum Abbau vorgerich
te t  sind. Der gegenwärtige Abbau ist fast gleich Null, da die Communication
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mit der bei drei Meilen entfernten Eisenbahn sehr mangelhaft i s t ,  und die 
nächste Umgebung keine Industrieanlagen besitzt.

Schieferthone bilden das unmittelbare Liegend- und Hangendgestein; die 
Festigkeit und Zähigkeit derselben kommt dem Bergbaue sehr zu S ta t ten , sie 
enthalten eine grosse Anzahl von Paludinen, Cyrenen, sowie Abdrücke von 
schilfartigen Plauzen, und kennzeichnen die ganze Ablagerung als eine Süss- 
wasser- und Sumpfbildung. Sie wird von Mergelschiefern und Sandsleinen über
lagert, welche durch ihre Fossilienführung, wie Cerithium lignitarum Eichw., 
Turritella gradata Menke, Conus Aldrovandi Brocc., Pyrula cornuta Ag. u. s .w . 
von Gamlitz, als der marinen Abtheilung der  miocenen Tertiärgebilde ange
hörig sichergestellt sind.

Die kleine Kohlenablagerung von Vordersdorf, welche ein Flötz von 8 — 11 
Fuss b irg t ,  führt in ihren Schieferthonen eine grosse Anzahl Yon Pflanzenab
drücken, welche mit den von Parschlug bekannten identisch sind.


